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Der Krieg.
) WLB . Großes Hauptquartier , 26 . A rg (Slintlich.s

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und Böhu:

Vorfeldkämpfe bei Bailleul und nördlich der

Scarpe . Westlich von Crois alles blieben feind¬
liche Angriffe in unserem Feuer liegen . Vizefeldwebel
Göbel schoß mit seinem 'Maschinengewehrzuge vier

Panzerwagen, Unteroffizier Hene mit leichten Mi¬

nenwerfern drei Panzerwagen zusammen.
Beiderseits von Bapaunke setzte der Feind zwi-

St - Leger und Martinpuich seine Angriffe fort . Hoher
Einsatz von Infanterie . und Panzerwagen sollte hier
den Durchbruch durch unsere Front erzielen . Wo der

Feind im Feuer und durch Gegenstoß abgewiesen war,
trugen frische Kräfte den Angriff immer wieder er¬
neut vor . Seine Angriffe sind im großen gescheite rt.

Fm einzelnen war der Verlauf der Schlacht etwa sott

lgender: Der Feind ' drang in unsere westlich von Mory,'

westlich von Bapaume — Martinpuich befindlichen
Linien ein . Nördlich von Bapaume brachten örtliche

Bereitschaften und Reserven den Feind am Ostrand
von Mory , Farreuil und westlich von Bapaume zum

Stehen . Weitere Angriffe brachen vor diesen Linien zu¬

sammen . Südwestlich von Bapaume stieß der Feind zwi¬

schen Thilloy und Martinpuich auf Gueude-

court — Flers vor . Preußische Reserve -Regimenter
und Marineinfanterie warfen ihn in kraftvollem

Gegenangriff in die Linie Thilloy —Martinpuich zurück;
beide Orte wurden wieder genommen. Zahl¬

reiche Panzerwagen liegen zerschossen vor und hinter ^ m-

seren Linien . ! ' i
Gegen unsere von der Anerefront abgeietzte Lrme

Baz n in— ! e-Pet n - Carn y—Suzanne arbeitete sich der

Feind im Laufe des Nachmittags voran ; starke Angriffe,
die am Abend zwischen Carnoy und der Somme erfolg¬

ten , wurden abgewiesen.
Eüdlich bei Somme fetzte sich der Feind bei mehr¬

fachen Angriffen in CaPPY und Fontaine fest . Bei¬

derseits der Römerstraße schlugen wir seine Angriffe

zurück.
Zwischen Somme und Oise keine besondere Gefechts¬

tätigkeit . -
'

. Südlich der Ailette griff preußische Garde den Feind
westlich von Crecy - au - Mont an , gewann die Höhe
südöstlich von St . Mard und schlug im Verein mit deut¬

schen Jägern sehr starke Angriffe weißer und schwar¬

zer Franzosen ab . Etwa 100 Gefangene wurden ein¬

gebracht. Auch nördlich der Aisne brachen am Abend

starke feindliche Angriffe zusammen.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz:

Teilgefechte an der Vesle.
Der Erste Generalquartiermeister : Luden dorff.

*
Die Zeit drängt . Trüben im fernem Osten hat

das nebelhafte sibirische Abenteuer begonnen, weil an¬

geblich die deutschen Kriegsgefangenen das chinesische
Reich bedrohen . Wenigstens begründet Japan so seinen
Einmarsch in der Nordmandschurei . Wie wird das a,usJa
Papern , Chinesen, Amerikanern , Engländern , Kanadiern
und Franzosen gemischte Heer abschneiden? Der sibi¬
rische Winter ist hart und lang und bis zu seinem
Eintritt sind es noch wenige Wochen. Die Tschecho-Slo-
waken aber , denen zuliebe die Entente die gewagte Ex¬
pedition — nach der Begründung der übrigen Alliierten
— unternimmt , machen derz -it schlechte Geschäfte . Sie
werden von den russischen Sovjet -Truvpen in Sibirien
und am Ural hart bedrängt . Es ist wohl möglich, daß
deutsche

'
und österreichische Kriegsgefangene dabei den

Russen zu Hilf kommen, denn die tschechischen Banden
haben den Gefangenen den Weg in die Heimat verlegt
und areuelhafte Untaten gegen sie verübt . Wenn die
damals wehrlosen Gefangenen sich wenigstens teilweise an
der Vertreibung der wilden Banden — Verzeihung , sic
find ja die neueste ,,kriegführende Nation " — wiri
sich beteiligen würden , so wäre das zu verstehen. Bü
Archangelsk am Eismeer -sind die Engländer und Rus¬
sen von hen Bolschewiki geschlagen und in die Stadt
zurückgetriebm werden ; den Engländern und Serben an

. der Mnrmanküfte stehen die nicht zu verachtenden Fir¬
men aeaenüber , in einem Monat ist. es da oben uriedcr

bitter kalt. Von Persien her ist ein englisches Korps
in Baku am Kaspischen Meer eingedrungen , um von
dort aus die ehemaligen Kaukasusprovinzen des russischen
Reichs zum neuen Krieg gegen die Verbandsmächte auf-
zurcizen . Alle diese feindlichen Unternehmungen find bis

zu einem gewissen Grade von Entente -Erfolgen auf
dem w . st ichen Kriegsschauplatz abhängig . Dazu kommt
aber die Sorge des Tauchbootkriegs . Die Engländer
können hochamtlich zehnmal die ruinöse Wirkung des

Tauchbootkriegs wcglügen, ^
halbamtlich müssen sie zu¬

geben , daß ihre Handelsflotte dahinschmilzt, wie der
Schnee an der Sonne . Wenn von 18,8 Millionen ver¬
senkten Bruttoregistertonnen allein 11,6 Millionen Eng¬
lands Flotte entrissen sind, ungerechnet die beschädigten
Schiffe, dann ist die Lage klar . England will ein
Ende machen, weil es ein Ende machen muß. So

groß sind auch Englands Hilfsquellen nicht, daß sie
nicht zu erschöpfen wären , von Frankreich und Italien
gar nicht zu reden . England sieht feine Handelsvorher -

schaft sinken oder versinken und das wäre Englands Grab.
Bis zum letzten soll es nicht kommen, lieber opfert man
eine weitere Million Menschen . Aber darüber dürfen
wir beruh

'
gt sein : diese Million wird ebenso nutzlos ge¬

opfert seist , wie die früheren es waren . Was haben
z . B . die fürchterlichen Kämpfe am Sonntag erreicht?
Im augenblicklichen Brennpunkt um Bapaume drangen
die Engländer wenige Kilometer vor : Mory und Far-
renil (3 l -ß Kilometer nördlich von B . ) sind dem Feinde
überlassen , südlich von Bapaume ist er bei Tilloy un¬
gefähr eben so nahe an die Stadt herangekommen , wei¬
tere Angriffe gegen Gueudccourt und Flers (beide Ort¬
süblich von Tilloy ) wurden abgewiesen und der Feind
bis auf die Straße Tilloy —Martinpuich zurückgeworfen.
Die Umklammerung von Bapaume ist enger geworden,
das ist wahr , aber selbst wenn die Ueberreste der Stadt
den Engländern in die Hand fielen, was würde er ge¬
wonnen haben ? Treffend schreibt da der schweizervckn'
Oberst Egli in Äen „ Basler Nachrichten" : Von kei¬
ner Stelle der Front von Ipern bis Reims läßt sich
sagen , daß die Deutschen geschlagen seien. Kilometer
um Kilometer gehen sie Zurück, aber immer wieder bieten
sie die Stirne , lassen La und dort den Gegner anrennen,
machen kraftvolle Gegenstöße und ziehen sich dann wie¬
der etwas zurück . Die Angreifer laufen in das Feuer
der Kanonen und Maschinengewehre hinein . Das ist
ist etwas ganz anderes , als 8er Rückzug eines Hee¬
res , das weichen muß . Die Deutschen können kleine
und große Gebiete im Feindesland aufgeben , für
fie genügt es , wenn dabei 8er Gegner zu Schaden kommt
und das eigene Heer geschönt wird . — Gewiß würde die.
deutsche Heerführung und würde dtt ! heldenhafte deutsche
Soümt auch die Uebermacht Haigs , die übrigens nach
ihrem Kampswert nicht unterschätzt werden soll, mei¬
stern können, und die prächtigen Gegenstöße, wodürch
der vdrdringende Feind überall wieder zurückgeworfcn
wird , wo es aus taktischen Gründen notwendig er¬
scheint , beweisen dies zur Genüge . Aber Hindenburg
und Ludendorff opfern keinen Tropfen deutschen Blutes
unnötig ; sie können sich , wie Egli sagt , noch weit auf
Feindesboden zurückziehen und dem Feind doch mehr scha¬
den , als mit einem verlustreichen Angriff . Und darauf
kommt es an . Jin übrigen ist die Zeit der Bundesge¬
nosse des Tauchboots . Bon der Ancre her dringt der
Feind , Jets gestellt von unseren beweglichen Linien,
langsam vor ; Bray ist von den Engländern besetzt,
ebenso Suzanne (nördlich der Somme ),

*Cappe und Fon¬
taine (südlich des Flusses) , in westlicher Richtung
etwa 13 Kilometer von Peronne . Verschiedene Angriffe
zu beiden Seiten der Römerstraße wurden zurückgeschla¬
gen. — An der Avre und Oise beobachteten die Fran¬
zosen Ruhe . Südlich der Ailette — die Frontlinie dürfte
hier ungefähr in d»er Richtung der westlichen von den
beiden von Coucy le Chateau nach Soissons führenden
Straßq verlaufen — hatte ein Angriff von preußischer
Garde und von Jägern den Erfolg , daß die Höhe von
Crecy au Mont und St . Mard (südwestlich von Coucy
aenommen werde. ü-

Wie dem „Berl . Lokalanz.
" aus Genf berichtet

!vird , glaubt die französische Militärkritik aus mehr¬
fachen Unterredungen des Marschalls Foch mit dem ame¬
rikanischen General Pershing schließen zu sollen, daß an
einem von den Amerikanern besetzten Abschnitt ein grö¬
ßeres Unternehmen bcvorstehe. Beim Empfang der
Mefievertreter saate Foch : Was '

ich vorhabe , können Sie

vielleicht erraten . Es wäre aber zwecklos, durch Vermu¬

tungen die vorzeitige Aufmerksamkeit des Gegners zu er¬
wecken . ,

-
Ter , ,Petit Parifien " meldet, bei der Beschießung

von Dünkirchen durch ein weit ragendes Geschütz in
der Nacht vom 21 . zum 22 . August haben acht Granaten
im Abstand von fünf Minuten in die Stadt eingefchla-
gen. 7 Zivilisten feien getötet und zwei verwundet
worden.

Kriegsminister v « Stein
die Flaumacher. -

Der Kriegsminister v . Stein hat dem Schriftleiter
der Berliner „Morgenpost "

, Enno , eine Unterredung ge¬
währt , in der er u . a . folgendes sagte:

Ueber die Kriegslage will ich nicht sprechen,
gerade weil ich davon mehr weiß als andere Leute, die

sich mit der Beobachtung der Ereignisse , mit Rückblicken
und Ausblicken auf das angelegentlichste beschäftigen- Ein
Bild der militärischen Vorgänge von derjenigen Vollstän¬
digkeit, die vonnöten ist für ein ruhiges und sachlich
abwägendcs Urteil , hat nur diejenige Stelle , an
der alle Fäden der Operationen zusammen¬
lausen. Aber auf eins kann ich Hinweisen : Bor
2 Jahren, als wir den schweren Zweifrontenkrieg zu
führen hätten und uns im Westen vollkommen aus
die Defensive beschränken mußten , hatten dort un¬
sere Gegner rund 100 Divisionen mehr als-
wir . W as ab er h ab en sie err eich t ? Mchts , was
einem strategisch auswertbaren Erfolge auch nur ent¬
fernt ähnlich sähe. Wohl hat uns der Gegner unter
ungeheuren Opfern ganz langsam und schrittweise
zurückdrücken können , bis dann schließlich der frei¬
willige Abzug in die Siegfried stellu n g er¬
folgte . Eskommt nicht auf das Gelände an.
Worauf es ankommt , ist dies , daß der Gegner trotz
seiner Ueberlegenheit in vielen Monaten schweren und
opfervollen Ringens nicht einmal das erreichen konnte,
was wir in wenigen Tagen zu erreichen imstande waren.

Nun haben unsere letzten Operationen nrs
nicht den Erfolg gebracht, den wir von ihnen erst) ist
hatten . Wir haben einige Rückschläge und — sagen
ikir es kurz heraus — auch eine Schlappe erlitten.
Ja , geht es denn nicht sonst im Leben ebenso ? Nicht,
daß man einmal einen Mißerfolg erleidet , ist bedenklich,
sondern bedenklich wäre cs , wenn man nichr
die Kraft hätte , sich mit dem Miß er folg ab¬
zufinden und ihn auszngleichen- An der Front
wird von vornherein damit gerechnet, daß auch einmal
ein Mißerfolg eintreten kann , für das Hinterland aber ist
so ein Mißerfolg eine ernste Mahnung, denn es
zeigt uns , daß der Krieg noch nicht beendet ist, und
daß wir alle Kräfte anfpannen müssen, um ihn zu einem
glücklichen Ende zu führen .

' Dazu aber gehört der starke
und einige Wille des ganzen Volks, und wer
Einflüssen Vorschub leistet, die zersetzend wirken und eine
Schwächung des Willens unseres Volkes zur siegreichen
Beendigung des Kampfes um seine Existenz verursachen
müssen, der versündigt sich an der Sache des
Vaterlands.

Es kommt jetzt darauf an , die feindlichen An¬
griffe abzuschlagen und die eigenen Kräfte
zu schonen. Wir Soldaten bleiben, wenn einmal eine
schwierige Lage sich ergibt , sehr viel ruhiger und ge¬
lassener, als fern Stehende , besonders wenn wir mitten
darinsitzen . Ans der Ferne erscheint natürlich das Bild
der Lage an . der Front ganz anders , als es denen
erscheint, die es von einem für die Beobachtung ge¬
eigneteren Standpunkt anfehen. Es erscheint vielsack
verzerrt, und zu dieser Verzerrung tragen die Er¬
zählungen kopfloser Leute bei, die nur einem
verschwindenden Bruchteil des Ganzen se¬
hen konnten. Sie find häufig die Urheber jener
albernen Gerüchte, die allenthalben umlaufen und
die gleichsam mit einem gruseligen Behagen weitergetragen
werden, desto eifriger , je toller und törichter sie
sind. Man weiß ja , wie leicht die Phantasie jene Löw¬
in die Irre führt , denen die Grundlagen für ein sick - '-^
ruhiges und objektives Urteil fehlen.

Sicherlich,Ist es sehr möglich, daß hier feinr
liche Einflüsse am Werk sind und daß die fenck
licke Propaganda daran LrhefteU bei,LNL LUck-LLö. L



' i uruhe zu stiften . Jedenfalls sind die Gerüchte, s
- .per bei uns hennngekragcn werden, so dumm und k

o sinnlos, das; man nicht begreift, wie es möglich
st, daß sic Gläubige finden können. So kam nach jenen
stfensivstößen beiderseits Reims über die Schweiz eine
iachricht nach Süd deutsch ! and, wir hätten

. 60 600 Mann an Gefangenen verloren . Eine
andere Nachricht wußte von Zweikämpfen zwischen
aen höchsten Führern zu erzählen . Mit besonderer Vor¬
liebe wurde auch von Verrat geraunt , und aller dieser
tlnsiun fand Gläubige auch unter den Leuten , die sonst
eines klaren Verstandes sich rühmen . Berlinist leid er
ein guter Nährboden für solches sinnlose
und hirnverbrannte Zeug und es ist erstaunlich,
wie wenig die Berliner , die doch immer so Helle sein
wollen , aus der Erfahrung gelernt haben. Das alles
ist bis zu einem gewissen Grade zu ertragen,
-.wer es kann auch zu einem unerträglichen Un¬
fug ausarten, und dann ist in der Tat jeder, der es
ernst meint mit der Sache des Vaterlands , verpflich¬
tet , diesem Unfug mit aller Entschieden¬
heit entgegen zu treten. Nicht immer freilich find
die törichten Gerüchte aus Lügen und Aufschneidereien
Zurückzuführen , sondern oft entspringen sie aus dem Be¬
streben der Leute, sich irgendein Ereignis zu erklären , zu
dessen Erkstirnng ihre Mittel eben nicht ausreichen. Auch
dabei kommen tolle Geschichten heraus.

Gewiß findet überall bei Freund und Feind in ge¬
wissen Grenzen Verrat statt . Jeder Gefangene, jeder
iUcberläufer wird vom Feinde genau verhört und schwache
Naturen sagen dann , was sie wissen und oft auch mehr
vls sie wissen , in der Hoffnung aus eine bessere Behand¬
lung . Wer die Vorstellung von Verrat , die in den
Köpfen der Leute spukt und die Vorstellung , die sie sich
Don der lleberlänferei und ihrer Ausdehnung machen,
ist barer Unsinn. Unsere Feinde benutzen die
menschlichen Schwächen geschickt genug , um Schauer-

-nachrrchten über uns zu verbreiten ober zu dem Ver¬

such mit Sirenenklängen die Dummen zu betören.
Mir wurde kürzlich von einem Invaliden ein gedruckter
Zettel zugesandt, der unter den Soldaten verbreitet wnr.
;Er ist unterschrieben : „Im Namen der Amerikaner deut¬

scher Abstammung — der Verein der Freunde der deut¬

schen Demokratie . Neuhork im März 1918 .
" Darrn

werden die deutschen Soldaten ausgefordert, die deutsche

Regierung zu stürzen, dann würde der Weltkrieg sofort
Leendet sein. Deutschland sei vor aller Welt der Bar¬

barei und des Vertrauensbruches beschuldigt und dieses
Verbrechen sollten die Soldaten wieder gutmachen, indem

sie ih- e barbarische und vertraucnsunwürdige Regierung,
stürzten . — Unkel Bring würde sagen : „Naktigall ich
Lör Dir laufen " — aber viele Deutsche hören sie eben

micht lausen . .
'

In der Propaganda ist uns der Feind"
ohne Zweifel über. Seine Anschauung ist da eine

ganz andere als die unsrige . Vor zwei Jahren fingen"
wir einen englischen Offizier, der nach Alter , Le¬

bensstellung , Familie und Bildung eine hervorragende
Persönlichkeit war . Als man ihn fragte , w.ic es denn

möglich sei, daß die englische Regierung so haarsträubende
Verleumdungen über uns in der ganzen Welt ver-
-breiteu lasse , während sie doch genau wisse , daß alles
Lüge sei , lächelte der Offizier und sagte : „ J ! a , es ist
doch Krieg !" Er hielt also die Lügen fiir ebenso
-̂erlaubte Waffen wie Gewehre, Granaten , Geschütze,
nsw . Aus dieses Gebiet können wir unseren Feinden
nicht folgen, und wir haben es auch nicht nötig.
Wenn wir unseren Feinden den Spiegel Vorhalten wecken,,
so können wir uns an die Tatsachen halte n . ,

/Ich denke menschlich über solche Dinae . Wenn ein er- j

Mgter Pvb ' Gefangene mit Steinen bewirft , sie mrk

Stöcken schlag und sie beschimpft , so ist das eben ein
Ausbruch der Pöbelnatur , mag der Pöbel vornehm oder

gering sein . Wenn aber ein französischer Arzt
"zu einem verwundeten deutschen Offizier sagt : „Ich ! sehe
die Aufgabemeines Lebens darin , dem Fe i n-
deio wenig brauchbare Leute wie m ö glich
zu r ückzu li e f er n"

, oder wenn französische
Krankenpflegerinnen verwundete deutsche
Soldaten in ekelhafter Weise beschmutzen,
so versagt jedes menschliche Verständnis angesichts dieser
sittlichen Verwahrlosung und moralischen Verkommenheit.

Und nicht anders zu bewerten ist das Treiben des
Amerikaners Pratt, der in der „Neuhork World"
ohne Prüfung .weitererzählt , was ihm Soldaten an der
Front erzählt haben, nämlich daß die Deutschen zwei
Amerikaner gekreuzigt hätten, und daß daher
von den amerikanischen Truppen kein Deutscher mehr-
gefangen genommen werden würde , sondern daß die
Amerikaner die Deutschen wie Ratten zusammcnschießen
würden ., Daß Soldaten solche Schauergeschichten erzäh¬
len, wundert mich nicht, denn im Kriege verzerrt sich
ulles ins Ungeheuere, auch die Phantasie . Daß aber
ein Mann wie Pratt , der für den Christlichen Verein

-Junger Männer arbeitet , solche niederträchtigen Lügen
weiterverbreitet , daS ist ein Verbrechen. Allerdings,
darf man sich über sein Tun kaum wunder » . Der
Präsident Wilson handelt ja ebenso. In
seiner neuesten Botschaft gegen die Lynchjustiz hat er
die Dreistigkeit , zu behaupten , die amerikanischen Lyncher
folgten dem schmachvollen Beispiele Deutschlands , daS

Peine eigenen Armeen zu Lynchern gemacht habe! - -
Damit dürfte der Präsident der Bereinigten Staaken in
Lüge , Bosheit und Niedertracht alle Konkur¬
renten geschlagen haben.

Eines möchte ich noch hervorheben, eine Tatsache,
die unserem Volk zur Lehre und Mahnung
dienen kann . Das unglückliche Frankreich lieht seine
/blühendsten Provinzen von uns besetzt und durch die
"KriegSfurie zum Teil aus lange Zeit hinaus verwüstet.
Im französischen Lande steht der Feind . Es ist über¬
schwemmt von Engländern und Amerikanern , die in
Frankreich wie die Herren Hausen, und farbiges Volk der
verschiedensten Rassen treibt sich in großen Scharen in
Frankreich umher . Die Blüte seiner Mannschaft ist ge¬
fallen und fällt immer weiter als Opfer des Kriegs . Die
Folgen für das Land sind nicht auszuden¬
ken. Aber dennoch hält es an seinem Kampfeswillen
fest und klammert sich an die Hoffnung aus den End¬
sieg mit einer Kraft und mit einer Entschlossenheit, der
man die Achtung nicht versagen kann . Das deutsche Volk
wird sich die Frage vorlegen, ob wir nickt gottsei-
dank allen Anlaß Haren zu de

^
r Neberzeu-

gung , die Franzosen an Kampfeskraft und
Zuversicht für den glücklichen Ausgang des
Kriegs zu übertresfen und es wird, das hoffe
ich, die richtige . Antwort auf diese Frage finden.

Ereignisse im Westen.
Englischer Heeresbericht vom 2S . August morgens : Unser

Angriff nördlich der Somme dauert an . Wir halten die Straße
von Albert nach Bapaume bis zur Grenze von Le Sars und
nahmen Contelmaison , Warlancourt , Eaucourt . Nördlich von
Bapaume nahmen wir Saltgny- Behagnies. Die Zalg der von
der dritten und vierten Armee feit dem Morgen des 21 . August
eingebrachten Gefangenen überschreitet 17 000.

Der Krieg zur See.
Amsterdam , 26 . Aug . Tie holländischen Reeder

bezeichnen die von Amerika und England angebotene
Entschädiguilg für die weggenommenen Schiffe als un¬
genügend . Neubauten werden jetzt nicht mehr unter 1000
Gulden für die Tonne herzustellen sein . Daher verlan¬
gen die Reeder eine Erhöhung der Entschädigung für
verlorene Schiffe bzw . Auslieferung gleichwertiger an- ,
derer Schiffe. Amerika soll zu einem Entgegenkommen
bereit sein, während England sich ablehnend verhält , ?

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 26 . Aug . Italien: Im Asolone-

gebiet erfolgreiche Vorfeldgcfechte. In der Nacht zum
25. August griffen bei Verfolgung eines feindlichen Ge-

> schwaders unsere Flieger das Flugfeld bei Padua an
und richteten beträchtlichen Schaden an . — Albanien :

'

Tie Gegenoffensive des Generalobersten voll Pflanzer-
Baltin hat gestern zur Erstürmung von Fieri und,
Berat geführt . Damit sind zwei Oertlichkeiten wieder
in unserer Hand , deren Besetzung vor sechs Wochen die
Italiener als entscheidende Wendung in der Adriafrage
begrüßt hatten . Fieri siel nach blutigen Straßen - und
Hauserkämpfen. Tie Verfolgung des weichenden Geg¬
ners ist cmsgeuomwen. Der Feind , wurde von den be¬
herrschenden Höhe: : S,i agri und Sinja geworfen. Auch
am oberen Dero i Brutei! wir unsere Erfolge weiter aus.
Die Verluste der Fralicner au Kämpfern » nd Kricgs-
gerüt find sehr groß.

Die Ereignisse Lm D ?ten.
Moskau , 2l . Aug . Russischer Kriegsbericht : Ein

bedeutender Sieg der Soojettruppen . An allen Punkten
der östlichen Front gehen die Kämpfe mit großen Erfolgen
für uns vor sich . Rückzug des Feindes auf der ganzen
Linie . Alle Angriffe der Kosaken und Tschecho-
S lo waten und mit großen Verlusten abgrwiesen : viel
Kri -. gsmat r ' al . rbeut t.

Neues vom Lage.
Die finnische Königsfrage.

Berlin , 26 . Aug. Wie der „Berl . Lokalanz .
"

erfährt , kommt für den finnischen Thron die Kandida¬
tur des Herzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg nicht
mehr in Frage . Verhandlungen nach anderen Seiten
hin schweben noch . . ,.

Kaiser Karl in München.
München , 26 . Aug . Kaiser Karl wird auf der

Rückreise von Dresden auch dem bayerischen Königs-
Paar einen Besuch abstatten . - - . ,

Staatssekretär v. Castelle in Baden -Baden.
(-) Baden -Baden , 26 . Aug . Tie gegenwärtige

Anwesenheit des Staatssekretärs des Reichsmarineamts!
Admiral v. Capelle hier hängt mit dessen Entschluß
zusammen, aus Gesundheitsrücksichten sich hier dauernd
anznsiedeln.

Schweizer Rückwanderer.
Berlin , 22 . Aug . Ein Transportzug , der 600

Schweizer, Männer , Frauen und Kinder , von Peters¬
burg in die Heimat beförderte, hatte in düsen Tagen
den Bahnhof Eydtkuhnen passiert . Das Entgegenkom¬
men und die Aufnahme , die dis Reisenden hier fanden,
hat auf sie einen derartigen Eindruck gemacht , daß sie den
Bahnhofskommandanten baten , als Tank den Betrag
einer unter ihnen veranstalteten Sammlung , als Stif -i

Lite Arüu
mit den Karfunkelsteinen.

-- - Roman von E . Marlitt . !
D Nachdruck verboten.

Landrat stutzte einen Moment : dann aber
nahm er den Knaben auf seftren Arm und hob ihn über
den Sarg . Und da bog sich der schone Kinderkopf

. tief auf den „stillen »Mann " nieder , so daß seine
braunen Locken die kalte Stirn überfluteten, und küßte

- Ihn aus die bärtigen Lippen.
Dem jungen Mädchen , das noch , wie im energischen

Hervortreten begriffen, mit beiden Händen den schwar¬
zen Tuchbehang auseinander hielt , ging es wie ein
Aufleuchten über das verhärmte Gesicht , und ein dank¬
barer Blick flog hinüber zu dem , der mit ernstem,
Entschiedenem Protest die Lieblosigkeit von der ge¬
heiligten Stätte wies.

Indessen waren die im Fortgehen begriffenen An¬
wesenden geräuschlos aus dem Salon gekommen.

„Gott, wie erschütternd !" hauchte die Baronin
eucck , während der Landrat die Stufen herab-

streg und den Knaben sanft aus seinen Armen entließ.
, „AVer wie ist mir denn?" — wandte sich die Dame

lei,e an die Frau Amtsrätin — „ich kann mich mit
( dem besten Willen nicht erinnern , daß noch so junge

Angehörige der Familie eristieren .
"

? „Sie haben ganz r . gnädige Frau ; meine
^ Schwester und ich sind die einzigen Ueberlebenden" ,
» fiel ihr Reinhold fast heftig, tief erbittert und ver-
- bissen in das Wort . „Der zärtliche Kuß sollte nur
j ein Dank für genossene Wohltaten sein ; sonst hat

der Junge in unserer Familie absolut nichts zu suchen
§ — er gehört den Manne dal" Bei diesen Worten zeigte
r er aus den alten Maler , her schweigend die Hand

des Kindes ergriff und mit einer dankenden Verbeugung
gegen den Landrat den Flursaat verließ.

Es war , als gehe jeder Laut menschlicher Stim-
j men mit ihm, ein so tiefes , verlegenes Schweigen trat
Sein . Mit stummer Begrüßung ging man auseinander,

und gleich darauf Fuhren drunten die Wagen nach
allen Richtungen weg . .

„Daß du auch so frühe fort mußtest , Balduin !"
murmelte der alte Amtsrat in schmerzlicher Klage.
„Gnade Gott den armen Leuten , über die der herzlose
Bursche nun Macht hat , die unter seine Fuchtel müssen ."

Der alte Herr war mit seiner Enkelin allein
im Flursaal zurückgeblieben . „Geh , mach ein Ende,
Gretelr Ser tapfer !" mahnte er bittend , indem er
über das lockige Haar der Weinenden strich , die im
bitteren Abschiedsweh auf der obersten Stufe kniete.
Sie küßte hie kalte Hand und ging an der Hand
des Großvaters nach den anstoßenden Zimmern.

„So , meine liebe Gretel , das Allerschwerste wäre
überstanden!" sagte er drinnen . „Und nun gehe du
in Gottes Namen auf ein paar Wochen nach Berlin
zurück. Dort besinnst du dich am ersten wieder auf
dich selber , und der arme , gequälte Kopf da lernt
wieder fest und aufrecht sitzen. . . Dann aber denke
auch an deinen alten Großvater .

"
Darauf ging er hinaus und schloß die Tür hinter

sich , und Margarete flüchtete in das abgelegenste Zim¬
mer , den roten Salon . . . Ja , morgen um diese Zeit
war alles vorüber , und auch sie war weit , weit weg
vom verwaisten Vaterhause! Heute noch, mit dem
letzten Zug kam der Onkel Theobald aus Berlin zu
der Beerdigung , und morgen mittag reiste er wieder ab
und sie mir ihm . . .

O , jene Sturmnacht! Da hatte die Verwaiste zum
letztenmal in das Vaterauge geblickt ! „Auf morgen
denn, mein Kind !" hatte er gesagt — das war der
letzte Hauch seines Mundes für sie gewesen; dieses
„morgen" kam nie , niemals ! — Sie preßte die Stirn
zwischen hie Hände und lief von Wand zu Wand.

Da ging drüben die Salontür . Herbert kam her¬
ein und durchschritt mit suchendem Blick die Zimmer-
rerhe . Er war im Ueberzieher und- hatte den Hut
rn der Hand.

Margarete blieb stehen, als er auf die Schwelle
trat , und ihre Hände sanken langsam von den Schläfen
nieder . -

„ Heben sie dich so allein gelassen, Margarete ?"
fragte e : innig mitleidvoll , wie sie ihn vor Jahren

meist , zu dem kranken Kinde Reinhold hakte sprechen M
hören. Er kam herein , warf den Hut hin und ergriff W
die Hände des jungen Mädchens. „Wie kalt und er-
starrt du bist ! Das öde , düstere Zimmer ist kein ck
Aufenthaltsort für dich . Komm , gehe mit mir hin- -
über !" bat er sanft. „Ich fahre nach der Bahn , den
Onkel Theobald abzuholen . Er wird es besser ver¬
stehen , als wir alle , erlösend zu deinem verschlossenen
Schmerz zu sprechen ; und deshalb bin ich froh , daß - 4
er kommt . . . Aber muß es sein , daß du mit ihm
nach Berlin zurückkehrst, wie mir mein Vater eben
sagte?"

,-Ja , ich muß fort !" antwortete sie gepreßt. „Ich '

habe selbst nicht gewußt , wie gut mir's bisher in der '.
Welt ergangen ist. Es ist schrecklich , immer wieder
ein und denselben Gedankengang durchlaufen zu müssen!
Und doch habe ich nicht die Kraft, ihn abzuschütteln; ^
ja , ich bin zornig auf die , welche von außen her den
Kreis unterbrechen . . . Und das wird hier nicht anders,
drum mutz ich fort . Der Onkel hat Arbeit für mich, .
strenge Arbeit , an der ich mir emporhelfen werde —
er stellt einen neuen Katalog zusammen."

„Und die Menschen dort sind dir auch sym¬
pathischer —"

„Sympathischer als der Großpapa und die Tante si.
Sophie ? Nein !" unterbrach sie ihn kopfschüttelnd . „Ich!
bin viel zu sehr ihresgleichen an Temperament und ^ "
Charakter, als daß andere Bresche zwischen uns legensisi
könnten." - si

„Dre beiden sind nicht deine einzigen Ange- -
hörigen hier , Margarete ."

Sie schwieg.
„Ach, die armen Totgeschwiegenen! - Mit deneE

haben es die in Berlin freilich leicht !" sagte er bitte«?
lächelnd . „Die Edlen aus Pommern oder Mecklenburg»
oder irgendwoher können ruhig ihr Ritterschwert stecken?)! i
lassen —" Er unterbrach sich und wurde rot unter?;
ihrem unwilligen Blick . — „Verzeihe !" setzte er rasch!
hinzu . „Das durfte ich nicht — in diesen dunkle» ». .
Stunden nicht !" ^

,
(Fortsetzung folgt .) - "



tmm für unsere Invaliden anzunehmen . Tabei über
reichten sie 753 Mark und 228 Rubel, die der Luden-
dorff-Spende überwiesen wurden . Es entspricht unseren
Gefühlen der Dankbarkeit gegen die schweizerischen Spen¬
der, dies der Öffentlichkeit mitzuteilen . Besonders be¬
merkenswert ist, daß ein großer Heil der Reisenden
französische Schweizer waren.

147 Milliarde ».
Paris , 26 . Ang . Ter , ,TemPs" teilt halbamt¬

lichmit, daß die Kriegsausgaben Frankreichs für den
>Zeitraum vom 1 . September 1914 bis 31 . Dezember
4918 147 Milliarden Franken betragen . Darin sind
8 Mi l arden Fr nkm für d n b rze lichen Staatshaus¬
halt 1918 nicht e ngcr chn . t.

Amtliches.
Der unmittelbare Verkehr mit Kartoffeln zwischen

Verbrauchern und Erzeugern verschieden«»
Ksmwnnalverbäude

ist für «(Spät -) und Herdstkartoffeln auch Heuer wieder ge¬
stattet.

Verbraucher" sind Privathaushaltuugen. Gewerbliche
Betriebe wie Bäckereien , Wirtschaften und Vereine gelten
nicht als Verbraucher im Sinne dieser Verkehrsregelung,
soweit es sich um Deckung des Bedarfs des gewerblichen
Betriebs handelt . Als Erzeuger gelten die einzelner , Land¬
wirte.

Die Menge Speisekartoffeln , welche jeder Versorgungs¬
berechtigte für die Zeit vom 29 . Sept. I9l8 bis 5 . Juli
1919 (40 Wochen ) beziehen darf, beträgt auf den Kopf2 >,2
Zentner.

Wer seine Kartoffeln unmittelbar vom Erzeuger erwerben
will, hat zunächst mit einem Landwirt eine Vereinbarung
über die Lieferung zu tr . ffen und sich über die tatsächliche
Lieferung ? Möglichkeit zu vergewissern . Hat er die Gewiß¬
heit der Lieferung, so wendet sich der Haushaltungsvorstand
um einen Kartoffelbezugsschein an feine Gemeindebehörde,
die die Vordrucke hiezu gegen eine Gebühr von 15 ^ für
den Bezugsschein ausgibt, sobald sie die vorgeschriebcnen
Haushaltuugslisten für die Versorgungsberechtigten angelegt
hat ; den Zeitpunkt für die Ausgabe der Bezugsscheine
macht die Gemeindebehörde öffentlich bekannt.

Der bei der Gemeindebehörde abzuholende Bezugsschein
ist in allen drei Anfertigungen 6 u . 6 vom Verbraucher
auszufüllen und längstens bis 10 . Okt . , 918 bei feiner
Gemeindebehörde einzureichen ; später einkommende Bezugs¬
scheine können nicht mehr berücksichtigt werden. Unter Ein¬
haltung der Gesamtkopfmenge kann der Verbraucher auch
von verschiedenen Erzeugern seine Kartoffeln beziehen und
darnach mehrere Bezugsscheine einreichen.

Im Falle der Nichtbeanstandung beurkundet die Ge¬
meindebehörde (nach Eintragung der geprüften Kartoffel¬
muse in die Haushalnmgsliste) den Bezugsschein und gibt
die Ausfertigung L dem Verbraucher zurück, der sie dem
Kartoffelcrzeuger zustellt , während die Anfertigung ^ der
Gemeindebehörde des Wohnorts des Erzeugers und oie
Anfertigung 8 der Landeskartoffelstelle weitergegeben wird.

Der Versand der Kartoffeln auf Bezugsschein ist nur
in der Zeit vom l6 . Sept. bis 30 . Nov . d . I . zulässig.
Erfolgt die Beförderung durch die Eisenbahn , so ist die
Anfertigung 6 des Bezugsscheins dem Frachtbrief anzu¬
schließen und von der Versandstation zu entwerten. Sollen
die Kartoffeln mit Lanofuhrwerk defördert werden, so hat
der Erzeuger durch seine Ortsbehörde zuvor aus dem Be¬
zugsschein L die Vecsandmcnge bestätigen und den Tag
des Transports eintragen und wenn die zur Lieferung ge¬
langende Menge geringer ist als die im Bezugsschein an
gegebene, auch den Ausfall bescheinigen zu lassen . Der
Bezugsschein gilt nur mit diesem Vermerk und nur für den
eingetragenen Tag als Ausfuhrerlaubnis und ist vom
Frachtführer während der ganzen Dauer der Beförderung
mitzuführen.

Bei Lieferung von nicht mehr als 10 Zentnern kann
der Erzeuger den Kleinhandelspreis verlangen . Der Preis
versteht sich für Lieferung ohne Sack frei nächste Verlade¬
station und schließt die Kosten der Verladung ein . Erfolgt
die Beförderung bis zur Wohnung des Verbrauchers mit
Fuhrwerk , so kann der Erzeuger eine angemessene Ent¬
schädigung verlangen, die im Anstandsfall von seinem
Oberamt festgesetzt wird . Die Frachtentschädigung hat die
dem Erzeuger an sich obliegende Verpflichtung die Kartof¬
feln zur nächsten Verladestation ohne besondere Vergütung
zu befördern und zu berücksichtigen. Außerdem darf ' der
Erzeuger eine Entschädigung für geliehene Säue (20 Pfg.
für das Stück) und für die Verbringung der Ware in den
Keller des Verbrauchers (10 Pfg . für den Zentner ) an¬
sprechen.

Kann der Verbraucher nicht die ganze Menge Kar¬
toffeln vom Erzeuger beziehen , so hat er für den Rest An¬
spruch auf öffentliche Versorgung durch die Gemeinde. Daß
nicht dre ganze Menge oder vielleicht auch gar nichts von
dem Erzeuger zu bekommen war, ist vom Verbraucher seiner
Gemeindebehörde binnen 3 Tagen nach dem Empfang der
Kartoffellieferung und längstens bis 5 . Dez . ds . Js . amt¬
lich nachzuwetsen.

Im übrigen wird auf den Inhalt der Verfügung der
Larideskartoffelstellc vom 7 . August 1918 — Staatsanzeiger
Nr. 183 — hingewieftn, der auf den Rathäusern aufliegt.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen sind mit
Geldstrafe bis zu 10000 Mark und Gefängnisstrafe bis
M 1 Jahr bedroht . Daneben können die Vorräte, auf die
sich die strafbare Handlung bezieht , eingeze ;w . für

«verfallen erklärt werden.
Den 16 . August 1918. K. Oberamt:

Kommerell.

Kartoffelderkrhr zwischen bezirksaugehöcigen Ber-
s brauche»» und Erzeugern.
s Die Bestimmungen der Verfügung der Lcmdeskartoffel-
! stelle Verwaltungsabteilung vom 7. August 1918 (SLaats-
k anz. Nr . 183) finden auf den Verkehr mit Kartoffeln zwi-
z schen Verbrauchern und Erzeugern innerhalb des Oberamts¬

bezirks und der einzelnen Gemeinden des Bezirks mit folg.
: Aenderungen Anwendung:

1 . Sofern Verbraucher und Erzeuger in verschiedenen
Gemeinden des Obcramtsbezirks wohnen, ist dieAusfertigung
8 an die Bezirksversorgungsstelle Nagold , also nicht an
die Landeskartoffelstelle einzusenden.

2 . Wohnen Erzeuger und Verbraucher in der gleichen
Gemeinde, so ist nur die Ausfertigung ^ und 6 des Be¬
zugscheins zp verwenden , Die Abgabe darf erst erfolgen,
wenn von der Gemeindebehörde auf der Ausfertigung 6
der Tag des Bezugs eingetragen ist. Die Ausfertigung
6 hat der Verbraucher während des Transports mitzufnh-
ren und spätestens an dem auf die Beförderung folgenden
Tag dem Schultheißenamt abzuliefern.

3 . Die gesamte Menge der von den Erzeugern an die
Verbraucher der eigenen Gemeinde abgegebenen Kartoffeln
ist festzustellen und bis 5 . Dezember d . I . der Bezirksver
sorgungsstelle anzuzeigen.

Nach dem 30 . Nov . dürfen von Erzeugern keine Kar¬
toffeln mehr direkt an die Verbraucher abgegeben werden.

Die Herren Orlsvorsteher werden ersucht, danach die
nötigen Anordnungen für die geordnete Versorgung ihrer
Gemeinden mit Herbstkartoffeln zu treffen . -

Nagold , den 16 . August 19 ! 8 . Reg . -Rat Kommerell . !

Packzettel betreffend . j
Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt : ,
Es kommt immer noch häufig vor, daß von den Selbst- s

Versorgern Getreide in die Mühlen ohne Sackzettel gebracht
wird . Da die Kontrolle dadurch äußerst erschwert wird,
werden hiermit dir Selbstversorger darauf aufmerksam ge¬
macht, daß in Zukunft sämtliches Getreide, das in den
Mühlen in Säcken ohne Sackzettel vorgefunden wird , vom
Kommunalvnbaud beschlagnahmt werden wird.

Mlie»neir - 27. August ISIS.

* Die württ. Verlustliste Nr . 695 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Gottfried Benz, Ebhausen, gefallen. Gefr.
August Merle , Freudenstadt , bisher verw. gestorben . Gefr.
Wilhelm Braun , Dornstetten , schw. verw Karl Bumler,
Emmingen, gefallen. Karl Großhans, Oberhaugstett, gefallen.
Ernst Haist, Grömbach, gefallen. Utffz. Gustav Hermann,
Nagold l . verw . Gefr . Gottlob Keck, Liebenzell , gefallen.
Karl Knorr, Haiterbach, schw . verwundet. Adolf Mutschler,
Freudenstadt , aus Gefangenschaft zurück. Gefr . Jakob Roth-
fuß, Dieiersweiler , bisher schw . verw . gestorben . Johannes
Schilling , Lützenhardt, gestorben . Albert Schüler , Alten¬
steig Stadt , l . verw . Eugen Seyfried , Nagold , gefallen.
Fritz Bischer , Wildberg , l . verw.

Die Versammlung des Bienenzüchter - Vereins,
die vorgestern in der Traube abgehalten wurde, war gut
besucht. Der Vorstand des Vereins , Hptl . Küchele, berichtete
zuerst über die Versammlung des Württ. Lanocsvereins
für Bienenzucht, die am 19 Aug . in Stuttgart stattfand.
Dann wurde wegen nochmaligem Zuckerbezug gesprochen,
weil die verwilligte Zuckcrmmge zur Ueberwmterung der
Völker nicht genügt, denn das Jahr 1918 ist für die
Imker wieder ein Feh '.jahr wie ! 9l7 u . 1916 . Wegen
Bestellung von Bienenvölkern aus dem Kriegsgebiet wurde
beschlossen, daß zwar die Bestellung abgehen soll, aber
sämtliche Auslagen gehen zu Kosten der Besteller; der Ver¬
ein nimmt sich um die Sache nicht an . (Bestellt wurden
35 Völker.) Ein Königinzuchtkästchen , das Glaserm . Luz
von hier ausgestellt hatte , wurde von demselben näher er¬
klärt. Lebhaft begrüßt wurde der Vorschlag im Lauf des
Winters hier einen Kurs über Bienenzucht zu veranstalten.
An einigen Nachmittagen soll v . erfahrenen Imkern Belehren¬
des über die Bienenzucht vorgetragen werden . Wenn dann
das Frühjahr wieder zur Arbeit ruft, würde der praktische
Teil auf einigen Ständen folgen . Der Vorstand erhielt
den Auftrag das Nötige hiezu zu veranlassen. Zum Schluß
hielt Hptl . Heckh von Spielberg noch einen Vortrag über
Einwinter ang, der sehr viel Anregendes bot u . allgemeinen
Beifall fand.

— Zahlreiche Briefe mit zollpflichtigem In¬
halt werden fortgesetzt aus Deutschland nach der Türkei
versandt . Tie türkische Postverwaltung will daher alle
derartigen Briefe an die Absender zurücksenden . Briefe
nach der Türkei, die offensichtlich zollpflichtige Gegen¬
ständeen -halten, sollen daher in Zukunft von den deut¬
schen Postanstel en zurückgerviesen werden.

— Neue Berkehrssteuern . Gegenüber den Ge¬
rüchten, daß die deutschen Eisenbahnverwaltungen eine
neue Erhöhung der , sonen- und Gütertarife beabsich¬
tigen , wird von zuständiger Seite erklärt , daß dies
nicht der Fall sei . Wenn allerdings die Geldentwer¬
tung wider Erwarten weiter zunehmen sollte, so müßten
wohl auch die Eisenbah-nverwaltungen diesem Umstande
Rechnung tragen.

— Die Schaumweinsteuer . Am 1 . September
treten erhöhte Steuersätze für Schaumweinsteuer
aller Art in Kraft. Aller Schaumwein , der sich am
1 . September nicht mehr in der Schaumweinfabrik , auch
nicht sonst unter amtlicher Aufsicht befindet, muß nach¬
versteuert tverden. Jeder Weinhändler oder Wirt und

jeder andere Besitzer öder Verwahrer von Schaumwein
muß diesen gleich nach dem 1 . September anmelden , auch
wenn es sich nur um eine einzige Flasche handelt.

— Die R errhsp0starkeiter erhalten eine einmalige
Teuerungszulage, die das Sechsfache, bei Jugendlichen
das Dreifache der laufenden monatlichen Zulage, höch¬
stens aber 500 Mk . beträgt.

— Bezugsschein : auf Anzüge in besonderen
Fällen . Das Aeichswirtschastsamt hat auf eine dies¬
bezügliche Anfrage den Bescheid gegeben, daß ausnahms¬
weise an Personen, die durch ihren Beruf oder ihre
Beschäftigung zu einem größeren Aufwand an Kleidung
gezwungen sind, Bezugsscheine auch über den gewöhn¬
lichen Bestand hinaus, aber nur in mäßigem Umfang,
ausgesertigt werden dürfen . (Ter gewöhnliche Bestand
ist an Oberkleidung für Männer u . a . ein Sonntags - und
ein Werktagsanzug , sowie zwei weitere aus Einzelstücken
bestehende Arbeitsanzüge.) Bon dieser Ausnahme soll
aber nur dann Gebrauch gemacht werden , wenn der
Antragsteller wirklich nicht in der Lage ist , sich durch Ab¬
gabe gebrauchter Stücke einen Bezugsschein ohne Prü¬
fung der Notwendigkeit zu verschaffen.

> — Kein Ersatz für abhanden gekommene Uni¬
formstoffe. In den letzten Monaten haben sich die An¬
zeigen von Behörden oder Geschäften, die Stoffe zur
Lieferung oder Anfertigung von Uniformen auf Grund
von Bezugsscheinen der Reichsbeklcidungsstelle erhalten
hatten, daß ihnen Stoffe abhanden gekommen seien,
derart gemehrt , daß die Reichsbekleidungsstelle sich in
Anbetracht der zunehmenden Stoffknappheit genötigt
sieht, Anträge auf nochmalige Erteilung von Bezugs¬
scheinen über die in Verlust geratenen Stoffe und Sen¬
dungen von fertigen Uniformstücken abzulehnen . Tie
Behörden und Geschäftsleute werden daher^

veranlaßt
sein, die ihnen anvertrauten Stoffe usw. aufs strengste
zu überwachen. Ersatz für Diebstähle usw . gibt es nicht
mehr.

— Die Kleiderablage der Arbeiter. In letz¬
ter Zeit sind die Fälle, wo Kleider der Arbeiter aus den
Ablagen der Betriebe gestohlen wurden , leider recht
häufig geworden . Tas Reichsarbeitsblatt gibt nun auf
Grund der bestehenden Vorschriften und in letzter Zeit
ergangenen Gerichtsurteile zur Klarstellung der Ver-
pflichtlingen der Arbeitgeber in größeren Betrieben fol¬
gende einschlägige Rechtssätze bekannt : Bereitstellung!
geeigneter , gesicherter Räume für die Unterbringung der
abgelegten Sachen (zumal bei Zwang zur Ablegung au¬
ßerhalb des Arb itsraums ) , Bewachungspfllcht . in Groß¬
betrieben Steigerung zur Verwahrungspflicht . Schaden¬
ersatzpflicht bei Verletzung dieser Pflichten , jedoch Be¬
schränkung oder Ausschluß der Haftung bei Mitverschul¬
den des Arbeiters (Einbringen von Kostbarkeiten , Nicht-
beachten der Garderobeordnung), oder seinem Einver¬
ständnis mit einer bestimmten Art der Unterbringung
oder freiwilliger Uebernahme der Mitbewachung durch
die Arbeiterschaft , nicht aber durch bloße Ablehnung
der .tzattuna in der Kleiderablageordnung-

1 — Unterstützung KriegsveMädigter . Der
Reichsausschuß ' der Kriegsbeschädigtenfürsorge hat mit
dem Reichsoerband zur Unterstützung deutscher Vetera¬
nen und Kriegsbeschädigter ein Abkommen getroffen,
wonach der Reichsverband bei der Fürsorge für Kriegs¬
beschädigte und Rentenlose nach den Vorschlägen der
Hauptfürsorgestelle lausende monatliche Unterstützungen
gewähren soll , wenn die Hilfsbedürftigkeit wenigstens
ein Halb s Jahr andauert. Die Beihilfe des Reichsver¬
bands kommt hauptsächlich in Betracht, wo es sich um
Berufsausbildung oder um besonders lange dauernde Heil-
Perfahr n handelt und Notlage in der Familie vorliegt.
(Auch ein Erlaß des preußischen Kriegsministeriums tris t
Vorsorge für Fälle ernster wirtschaftlicher Notlage der
im Heeresdienst stehenden Offiziere , Beamten, Unteroffi¬
ziere und Mannschaften . Für Kriegsbeschädigte kommt
diese Unterstützung in Frage , wenn sie zur Entlassung
beurlaubt wurden und lange Zeit vergeht , bis diese
erfolgt , so daß sie dadurch in besondere Notlage , ge¬
raten . Anträge sind auf dem Dienstweg zu stellen.

— Unsere Kriegsgefangenen in Rußland . An-

An ' ahl gesungener Deutscher zurück,qekelpt . Biele habew
' die weite Reite unter großen Schwierigkeiten auf eigenes
Faust gemacht, andere , vor allem Invaliden und Krau¬
ste , sind in geschlossenen Transporten über die Grenze
"gekommen. Dieser Zustrom hat in letzter Zeit nachgelas¬
sen . Der Hauptgrund dafür ist der Vormarsch derp
Tschecho - Slo waken, durch den der schon vielfach
vorbereitete Abtransport aus Sibirien und den östlichen
Gouvernements unterbrochen wurde . Tie westlichen Gou¬
vernements im eurePä scheu R Fand dagegen sind Dank
der erfolgreichen Tätigkeit unserer deutschen Kommissio¬
nen schon größtenteils von Gefangenen geräumt. Nun-
nu hr versuchen schwedische Komm ' snonen die von deut¬
schen R te Kr uz-Schwestern beg

' cit t werden , nach Sibi¬
rien zu gelangen , um die noch dort befindlichen schwedi¬
schen Delegierten in der Gefangcncnsürsorge,zu unter¬
stützen . Ob es di sen Komm ssionen gelingen wird, auch
den Abtransport der Gefangenen aus diesen Gegenden
gegenwärtig durchzus. tzen . ist bei der Verworrenheit der
dortigen Verhältnisse noch nicht zu übersehen . Sobald«
es irgend möglich erscheint, soll von nersem versucht
werden , auch deutsche Kommissionen nach Sibirien zu
senden . Von deutscher Seite ist alles geschehen und
wird auch weiterhin geschehen , um die Gefangenen in
Rußland zu schützen und zu versorgen nnd ihren Rück¬
transport nach Möglichkeit zu beschleunige !! . _ .



Verzögerung in der Gefangene post a :
England . ' Das längere Ausbleiben von Nachrichten
Kriegsgefangener Tcutscher aus Gefangenenlagern i >-

England hat in letzter Zeit vielfach Beunruhigung si¬
cher Bevölkerung hervorgerirfcn . Ein Grund hierzg lier.

nicht vor . Tie Unregelmäßigkeit der Sendungen in de:
.letzten Monaten ist zum Teil auf den Mangel an Befer
cherungsgelegenheit zurückzuführen. Tie Briefe trefnn
chr Sammelsendungen ein. Ta diese sehr unifangrci-
sind und gelegentlich bis zu 1000 0000 Briefe en.
Kalten , häufen sich nach ihrem Eintreffen die Postsachen
cherart, daß ihre Weiterleitung nur mit einer gewissen,
unvermeidlicheVerzögerung möglich ist. Ob die angesircl.
Besserung dieser Verhältnisse in absehbarer Zeit zu er
reichen ist , läßt sich noch nicht übersehen.

— Die Frist zur Anmeldung der abgefchloff.
ne» Schweinehaltungsverträge ist vom Kriegsernäl-
rungsamt bis zum 1 . September verlängert worden.
Dadurch ist den Schweinehaltern Gelegenheit zunr wei¬
teren Abschluß solcher Verträge gegeben . Mit Rücksicht
-auf die für die Vertragsfchweine zugestandenen erhöhten
Wbnahmepreise (130 Mk . statt 64 bis 79 Mk . für den
Zentner Lebendgewicht) ist allen Schweinehaltern , die in
der Lage sind, Schweine für den Verkauf zu füttern,
dringend zu empfehlen, von dieser günstigen Gelegenheit
noch Gebrauch zu machen. Zur Sicherung einer geord¬
neten Fleischversorgung, namentlich des Feldheeres , wird
»m kommenden Versorgungszeitraum auf alle Schweine
«gegriffen werden müssen, die über den Bedarf der Selbst¬
versorgung und über die Zahl der beim Kommunalver¬
band angemeldeten, für die Erhaltung der Zucht erfor¬
derlichen Eber hinaus vorhanden sind. Soweit es sich
dabei nicht um vertraglich gebundene Tiere handelt , kann
dafür nur der niedrige Preis der Bundesratsverord
ffrung vom 5. April 1917 (Reichsgefetzbl . S . 319) msi
84 Mk . , 74 Mk . und 79 Mk . für den Zentner Lebend¬
gewicht bezahlt werden . Etwaige weitere Anmeldung zum
Abschluß von Schweinehaltungsverträgen wären unge¬
säumt an den zuständigen Kommunalverbaud zu richten.

— Banmwollfä - en und Lcirrennähzwirn der
Ersten Berte lung . Ts .' Enreich'.mgsfrik für die bis¬
cher noch nicht eingesandten Verteilungslisten und Bezugs-
cherechtignngen aus der ersten Verteilung von Baumwoll-
nähfaden und Leinennähzwirn wurde bis zum
15 . September 1918 verlängert. Tie säumigen
K'ommunalverbände werden aufgefordert , bis zu diesem
Zeitpunkt die Einreichung bei den Bezirksstellen zu be¬
wirken . Bei Nichteinhaltung dieses Termins verliert der «
!Kommunalverband den Anspruch auf Belieferung.

(-) Obst- und Gemüsepreise . Nach einer Be¬
kanntmachung der Landesversorgungsstelle beträgt der

Erzeugerpreis für Taseläpsel und -Birnen 35 Pfg -,
der Kleinhandelspreis 50 Pfg ., für Schüttel -, Most-
und Fallobst 15 bzw . 26 Pfg . , der Kleinhandelsprers
für Haus - und Muspflaumen 35 Pfg . , der Erzeuger¬
preis für Tafelzwetschgen 30— 35 Pfg . , der Kleinhan¬
delspreis für Tafelzwetschgen 45—50 Pfg . Ter Er¬

zeugerpreis für Weißkraut 12 Pfg -, der Kleinhandels¬
preis 20 Pfg . , für Wirsing und Rotkohl 14 bzw. 24

Pfg . , für gelbe Rüben 8,5 bzw. 15 Pfg.

" Calw, 26 . August. (Belohnung .) Dem Landjäger
Biedermann in Neuweiler wurde für die Fest¬
nahme von 4 entwichenen kriegsgefangeum Nüssen unter
Anerkennung seiner geleisteten Dienste eine Belohnung von
zwölf Mark zuerkannt.

(-) Stuttgart , 26 . Aug . (E r nennungc n .) Dem

Vorstand des Oberversichecuugsamts Präfiednt von

Schmidt wurde die neugeschafsene zweite Steil ? encs

Ministerialdirektors im Ministerium des Innern über¬

tragen , Regierungsdirektor v . Tr eh er in Ulm zum
Präsidenten der Regierung des T .maukreises, Regie-

rungsdirektor Friede! im Ministerium des Innern

zum Präsidenten der Regierung des Jagdkreises nnd Re¬

gierungsdirektor v . Pfl rüderer im Ministerium des

Innern zum Vorstand des Oberverficherungsamts er¬

nannt - ^ ^ ^ ^ ,
(-) Stuttgart , 26 . Aug. (tragisches Ende .)

Am Samstag ist nach kurzem glücklichem Wiedersehen
mit feinem aus harter französischer Gefangenschaft be¬

freiten Sohn Bergwerksdirektor Hermann Balz in der

Schweiz an einem Herzschlag gestorben.
(-) Leutenbach OA . Waiblingen, 26 . Aug . (Dieb¬

stahl .) Dem Metzger und Wirt Wilhelm Schneider wur¬

den 6000 Mk . bares Geld gestohlen.
(-) Spaichingen , 26 . Aug . (Ein Spitzbube .))

Ter am Dreisaltigkeitsberg in hilfsbedürftigem Zustand
aufgefundene Mann , ein Kaiserjäger auf Urlaub , ist aus
dem Bezirkskrankenhaus entwichen, nachdem er verschie¬
dene Kranke und den Spital bestohlen hatte.

(-) Muh,
' 26 . Aug . (To des stürz . ) Das Kin¬

derfräulein Marie Nagel bei Bäckermeister Weber zuM
Schatten stürzte beim Wäscheholen vom dritten Stock

in den Hof und war sofort tot.

(-) Aus Baden , 26 . Aug . (Eine verhäng¬
nisvolle Bombe .) Tem Fliegerangriff auf Karls¬

ruhe am 22 . August ist die Familie des Eisenbahn¬
sekretärs Schnabel zum Opfer gefallen . Tie kranke

Gattin mußte in den Keller getragen w . rden , ih ? folgte
der Gatte und die drei Kinder . Tie einsch-agend ? Bombe

tötete die ganze Familie.

Vermischtes.
Die Leipziger Messe ist kn diesem Herbst so stark besucht,

wie noch nie zuvor feit ihrem Bestehen . Die Zahl der am
Geschäft beteiligten auswärtigen Besucher beträgt 100 00V, dar¬
unter viele vom Ausland. Gewerbe und Industrie in Deutsch¬
land haben demnach noch nichts von ihrem guten Ruf ekngebüßt.

Deutsche Bücher in Japan. Nach der „Japan-Times" vom
18 . Mai sind ungefähr 20000 Exemplare deutscher Bücher über
Naturwissenschaften , Chemie , Medizin , Industrie und Literatur
kürzlich in den Besitz einer Buchhandlung m Tokio gelangt.
Die Bücher über Chemie und Industrie waren in wenigen
Tagen ausverkaust , und der Vorrat von denjenigen über Medizin,
Naturwissenschaften und Literatur wird bald erschöpft sein. Cs
handelt sich um Ausgaben des Jahres 1918. Die betreffende
Buchhandlung hatte die Bücher in neutralen Ländern, besonders
der Schweiz und der Niederlande , gekauft . Der Preis ist
ungefähr der doppelte von früheren Anschaffungen.

Brand . Das Kurhaus in Lohme aus Rügen ist gestern
früh mit allen Nebengebäuden niedergebrannt . Cs konnte nichts
gerettet werden.

Straßenbahnunfall. Beim Zusammenstoß zweier Straßen¬
bahnwagen in Berlin wurden eine Person getötet , mer
schwer und sieben leicht verletzt.

Eisenbahnunfall . In der Nacht zum Sonntag ist aus der
Nordwestbahnstrecke zwischen Retz und Zellerndors (NiederLster-
reich ) ein Personenzug infolge einer durch einen Wolkenbruch
hervorgerufenen Gleisunterivaschung entgleist, wober die Loko¬
motive und der Dienstwagen umstürzten und fünf Wagen voll-
ständig verbrannten . Etwa 30 Personen wurden verletzt, dar¬
unter einige schwer.

Ein vereitelter Rauhplan. Mehrere Bedienstete der staat¬
lichen PulverfabrikSpandau hatten beschlossen , die Löhnung
der Arbeiter im Werte von 300 000 Mk ., die wöchentlich
einmal an der Reichsbankfiliale durch einen Offizier m einer
kleinen Kutsche abgeholt wird , zu rauben . Zu diesem Zweck
versuchten sie, einen Lastwagenlenker zu bestechen , damit er
die Kutsche anfahren und zum Umkippen bringen sollte . Be»
der dann entstehenden Verwirrung sollte der Raub vor sich
gehen . Der Kraftwagenlenker ging scheinbar auf den Plan
ein, benachrichtigte aber die Polizei , die im gegebenen Augen¬
blick die Burschen festnahm.

Letzte Nachrichten.
Des Abenbbeeicht-

WTB. Berlin, 26 . Aug . abends . (Amtlich. ) Aus¬
dehnung der englischen Angriffe bis nördlich oer Scarpe.
Beiderseits von Bapaume und nördlich der Somme heftige
Kämpfe. Die Angriffe des Feindes sind im Großen ge¬
scheitert . Teilweise sind Gegenangriffe mH im Gange,
Longueval und Montauban vorübergehend verloren, wurden
wieder genommen. Zwischen Somme und Oise außer ört¬
lichen Kämpfen nördlich der Avre ruhiger Nag . Tcil-
kämpfe nördlich der Aisne.

* Berlin, 27 . Aug . Nach einer Meldung des Berliner
Lokalanzeigers aus dem Haag berichtet die « Daily Mail" ,
ein russischer Fürst, der jüngst in England ankam, habe
mitgeteilt, daß die . Bolschewik ! kurzstach der Ermordung
des Zaren auch den Zarewitsch getötet hätten . Die
Mörder begaben sich zu dem kleinen Prinzen und erklärten
ihm : Wir haben deinen Vater gemordet. Es - war der
Tod eines Hundes für einen Hund . Der Zarewitsch brach
in Tränen aus , worauf einer der Bande ihn mit ^ em
Revolver niederschoß.

WTB . Berlin, 27. Aug . Zu unserem neuen Abwehr
erfolg im Westen heißt es in der Kreuzzeitung : Die Riesen-
Macht steht für uns günstig. Gerade weil die Entente-
Anstrengungen nicht rein militärischen Erwägungen allein,
sondern sicherlich vor allem auch politischen und wirtschaft¬
lichen Gründen entsprungen sind, haben wir Anlaß, die
Gesamtlage zuversichtlich zu beurteilen. Man sucht die Ent-
cheidmig um jeden Preis, weil man muß . Sie verhindert
zu haben, ist alsdann strategischer Erfolg . Wir können
abwarten.

Mutmaßliches Wetter.
.«in Luftwirbel kommt auf , unter dessen

am Mittwoch und Tonnerstag vorwiegend bedecktes, küh-
ler . S und mit Niederschlägen verbundenes Wetter zu er-
tv ?n ->! ist . . lSOB

'
2'

LruN or>r -Äertaa der L-. Rieker'schev Buchürnckerei Atrenne
Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Lau k

Poppelta !, den 26 . August 1918.

W Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

so schweren Verluste unseres geliebten Sohnes und Bruders

Karl Ra«
und für die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen sagen
innigsten Dank

die tieftrauernden Hinterbliebenen

Karl Rau mit Familie.

Zwei schwere, gute
Zumweiler.

Zugochse«
Brraeck.

Ein Mjähriges schönes

hat zu verkaufen

Sottlieb Wurster.

Ettmannsweiler.

Suche
zu alsbaldigem Eintritt für meine

! Landwirtschaft einen noch jungen,
fleißigen

Anecht
ev. auch Invaliden

GliiulMWiirt Siitzl.

I

unter 4 die Wahl , hat zu verkaufen

Georg Kern » z . Z . in Urlaub

Gestorbene:

Pfalzgrafenweiler : G . Lutz, 67 I.
Eoelweiler : Magd . Keller , Wtw . ,

87 I.

Im Felde gefallen:
Nagold : Gefr . G . Klaiß, Sohn der

M . Itahl ' s Eheleute , 27 I.

Stuttgart.

TNädchen
welches Lust har d . Bügeln gründ¬
lich zu erlernen kann jederzeit ein-
treten bei Kost und Wohnung

Waschanstalt Schwab
Jmmenhoferstr . 17

Bis 30 . Aug. pers . Auskunft im
Waldhorn in Berueck.

vepes
spiev

in schönen Farben
ist wieder zu haben in der

»:
lO- und 5-Pfd.-Schachteln

(solide Ausführung)

1- und 1r-W . -Schachte!n
i« verschiedene« Größen und Formen

Gesälz -Schachteln
vorzüglich bewährte Schachteln für
den Versand von Eingemachtem»
Honig » Kraut ete.

Eier-Schachteln
für S Eier

Pergamentschläuche
und

Papiersäcke
zum Feldpostversand von Wäsche¬
stücken bewährt , leicht und dabei
sehr kräftig

empfiehlt die

liekev sche NmHMg.
Altensteig.
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